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Vor der Wahl.
Elf Wochen sind es , bis zur Nationalversammlung.

Der 16. Februar 1919 wird über Deutschlands Schick¬
sal endaültig entscheiden. Wir wissen wohl , daß es ge¬
wisse Kreise gibt , die sich mit Händen und Fußen ge¬
gen dte Na ionalverjammlung gewehrt haben , und wrr
möckten beinahe fürchten, daß diese Fanatiker , ob-
gleich sie nunmehr wissen müßten , daß die überwiegende
Mehrheit des deutschen Volkes unter allen Umstanden
die Nationalversammlung will , es dennoch Nicht an
Persuchen, ihr Zustandekommen zu verhrndern , fehlen
lassen werden . Dem muß dann entgegengetreien wer¬
den. Wir geben uns der Gewißheit hm, daß die
Reichsregierung alles daransetzen wird , um dre Wahl
ebenso wie die Vorbereitung dazu vor ,edem Ueber^ crsi
und jeder Gefährdung zu bewahren . Die el, Wochen
vor der Wahl werden erfüllt fein mit heißem politischem
Kampf. Aber sie dürfen nicht bedroht fern durch Ge-
taten von irgendwelchen Narren , die dem Wahne sol-
gen, daß es dem deutschen Volke am besten gehen
würde , wenn es sich die Meinung einer entsckwmden-
den Minderheit aufzwingcn ließe . £

Wenn nun aber so gesichert wrrd , daß dre Vor-
bereitung zur Wahl in äußerster Ruhe geschehen kann,
so mtlß mit genau so großer Entschlosienhert basnr ge-
sorat werden, daß das innere politische Leben wah¬
rend dieser elf Wochen in ungewöhnlicher . und
aber auch zu noch nie dagewefen-r Marke gestei¬
gert wird . Wir mernen damit nicht so/ehr , datz der
Wahlkampf hart und grimmrg werden soll ; das wrrd
schon von alleine geschehen. Wrr mernen daß vor al¬
tem eine wirklich gediegene und gründliche Aufklärung
ver Wähler vor sich gehen muß . Das deutsche Volk,
oas jahrhundertelang politisch uninteressiert gewesen
ist, und das erst durch den Krieg und durch dre Rev^
lution aus seinem Philistetfchlaf erwachte, bedarf noch
einer gründlichen politischen Massage, um zu sehen, was
ihm not tut und wie es die ihm gesteckten Ziele am
sichersten erreicht. Solche Erziehungsarbeit rst diesmal
um so notwendiger , als die Zahl der aufzuklarenden
Wähler wesentlich größer als ,e zuvor fern wiid Nicht
uur , daß fünf ganze Jahrgange , nämlich dre 20- bis
25jährigen mehr an die Urne herankommen, auch den
Frauen ist diesmal der Weg frergegeben. Gerade sie
rber werden zunächst einmal das Alphabet des politi¬
schen Denkens beigebracht bekommen müssen, damit sie
lernen, nicht nur blindlings die Stimmen der Männer
oerdoppeln, sondern in Selbständiglert zu wählen und
so das Schicksal des Reiches bilden zu helfen_

Jur inneren Lage.
Die besetzten Gebiete.

Jülich.  Hier ist belgisches Militär eingerückt.
Ohne Erlaubnis darf niemand die Stadt verlassen noch
betreten. Von 7 Uhr aberrds bis 7 Uhr morgens müs¬
sen alle Einwohner zu Hause bleiben. Alle öffentlichen
Gebäude, Theater , Kinos , Kaffees und Wirtlchaflen
sind sofort bis zu erwartendem anderen Befehle zu
schließen. Die Zivilbevölkerung hat die Waffen abzu¬
liefern. Geiseln muffen «gestellt werden . Aller Wagen-
verkehr ist bis zum Erlaß neuer Befehle untersagt . Aus¬
genommen ist der Verkehr der elektrischen Straßenbahn
und der Lebensmittelverkehr . Keine Zeitung kann Ver¬
öffentlichungen bringen und keine Plakat » dürfen erschei¬
nen ohne die Erlaubnis des Kommandanten . Die Zivil¬
bevölkerung nmß die vorübergehenden Offiziere durch
Abnahme der Kopfbedeckung grüßen und dabei den
Bürgersteio verlassen. Die Bürgerwehr wird abgeschafft.

"io. j stoin, 4 . ^ ez . xsic me „ituut . Ztg ." von
wohlunterrichteter Seite erfährt , hat der Vorsitzende bet
französischen Waffenstillstandskommission in einer der letz¬
ten Sitzungen eine Note überreicht, in der die Bedürf¬
nisse der Besetzungstruppen für die nächste Zeit ange¬
meldet wurden . Die Engländer vergangen eine vor¬
läufige Kontribution  von 40 Will . Mark.
Hiervon sind von der Stadt Düren 10 Mill . Mk. bis
zum 5. Dezember, von der Stadt Köln 30 Mill . Mk.
bis zum 12. Dezember zu entrichten. Die Amerikaner
verlangen einstweilen 54 Mill . Mk. Ort und Zeit der
an Amerikaner, Belgier und Franzosen abzulicfernden
Beträge werden noch bekannt gegeben.

(d.) Aus dem Haag,  4 . Dez. Beim Betreten
des deutschen Bodens durch die englischen Truppen ist
von der englischen Heeresleitung folgender Tages¬
befehl  ausgegeben worden : Die vollkommensteOrd¬
nung muß von den Truppen , die den Vorzug haben,
in Deutschland einzurücken,  innegehalten
werden . Die englische Uebrrlieferung im Verhalten zu
einem geschlagenen Feind ist hochzuhalten. Alle Maß¬
regeln zur Herbeiführung von Entschädigungen und Wie¬
dervergeltung sind Sache der Behörden selbst, aber
nicht des Einzelnen . Entsprechende Aufrufe der Franzo¬
sen und der Belgier sind nicht bekannt.

Z w e i ö r ü cke n. unter ven emgeruaien zranzo-
sischen Truppenabteilungen befanden sich auch Far¬
bige.  Von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens darf
sich niemand auf der Straße sehen lassen. Alle Waf¬
fen sind abzuliefern . Keine Ansammlungen dürfen statt¬
finden . Post-, Eisenbahn , und auch ein großer Teil
des Fernsprechverkehrs wurde vollständig gesperrt.

Köln.  Belgische Truppen haben inAachenGei-
s e l n sestgenornmen als Gewähr für die Aufrechterhal¬
tung der Ordnung . Wer Unruhen verursacht, wird er¬
schossen. Niemand darf das Rathaus betreten , der
nicht die Erlaubnis hierzu hat . ■

Speyer.  Infolge Einrückens französischer Be¬
satzungstruppen ist der Personenverkehr auf den süd-
pfälzischen Bahnstrecken eingestellt, wahrend Gürerzüge
und Leerzüge noch verkehren dürfen . . . .

(b.) Genf,  5 . Dez. In Straßburg  haben
ne französischen Behörden den General Hirschauer, der
bisher Befehlshaber der zweiten französischen Armee
war , zum Militärgouverneur ernannt . Der Oberkom-
iniffar der französischen Zivilverwaltung , M a r i n g e r,
pat den Straßburger Gemeinderat aufgelöst und^ den
Industriellen U l g e m a ch zum Vorsitzenden der Stadt-
ocrwal ung ernannt mit P eirotes und Neun¬
reiher  als Beisitzende. Präsident Poinearee
wird sich am 8. Dezember nach Straßburg begeben, wo
mk  9 . Dezember in Anwesenheit Clemeneeaus,
ver Präsidenten des Senats und der Kammer und des
vrplomatischen Korps feierlich die Besitzergreifung des
Landes durch Frankreich vorgenommen werden soll.
Von dem neuen französilchen Bürgermeister P r e v e l
wird die deutsche Bevölkerung in einem öffentlichen An¬
schlag zur Ruhe ermahnt unter Hinweis auf die Zu¬
ständigkeit der Kriegsgerichte bis zum Abschluß des
Friedens . Der Zivilgouverneur M i r m a u hat die
Entfernung aller deutschen Inschriften an öffentlichen Ge¬
bäuden und privaten Geschäftshäusern angeordnet und
den im öffentlichen Dienst verbliebenen Beamten be¬
fohlen, die deutschen Uniformen abzulegen und sich
mit einer französischen Kokarde zu, versehen.

Proklamation Fochs im linksrheinischen Land.
* Haag,  5 . Dez. Marschall Foch richtete an die

Bevölkerung der besetzten linksrheinischen Gebiete eine Pro¬
klamation, in der eS u. a . heißt:

Die Militärbehörden der Alliierten haben den » efehl
über das Land übernommen. Sie verlangen von allen Per-
sonen völligen Gehorsam. Alle « mrönungen , die im « ugen-
blick der Okkupation bestehen, werden von uns Berücksichtigt
werden, soweit sie mit unseren Rechten und Sicherungsmaß.
nahmen vereinbar sind. Unter Leitung und Kontrolle der
militärischen Behörden  werden die öffentlichen Be-
triebsstellen weiterqesührt. Die Beamten  haben ihren
Dienst auch weiterhin ehrlich und gewissenhaft zn
versehen.  Die Einwohner haben sich jeder Feindseligkeit
direkt oder indirekt in Worten und Taten gegen die alliierten
Truppen enthalten. Jeder , der irgend eines Vergehens
gegen die Sicherheit der Truppe gerichtet, für schuldig be-
funden wird , wird vor ein Kriegsgericht gestellt.

Zeitweilige Besetznng Berlins.
* Berlin,  4 . Dez. Wie ein amerikanischer Funkspruch

> vom 29. November meldet, sollen alliierte und amerikanisch»
Truppen Berlin zeitweilig besetzen, um dort Polizeidienste
zu »ersehen.

Die Bewegung im Reich.
( * ) Gotha.  Der hiesige Arbeiter - und Sol¬

datenrat hat seinen Vorsitzenden Geithner  seines
Postens enthoben, weil er sich gegen die Nationalver¬
sammlung ausgesprochen hatte . Die Diktatur habe lange
genug wie ein Alp auf dem Volke gelastet, eine neue
Diktatur müsse unterbunden werden . Auch der unab¬
hängige Neichstagsabgeordnete B o ck-Gotha rst aus dem
Arbeiter - und Soldatenrat ausgeschieden.

Berlin.  Der A.- u . S .-Rat in M e tz ist be¬
reits am 14. November aufgelöst  und feine bis da¬
hin nicht geflohenen Mitglieder sind verhaftet wordene
Generalissimus Foch erkennt die A.» u . S .-Näte nicht
als öffentlich rechtliche Körperschaften an und gewährt
ihren Mitgliedern keinen anderen Schutz als anderen
Privatpersonen . Unter diesen Umständen werden die
A.- u . S .-Räte im besetzten Gebiet sich auslösen müssen.

( * ) Wiesbaden.  Der Brevrrcyer Nrvetter-
und Soldasenrat hat dem Regierungspräsidenten von
M e i st e r ein Ultimatum  gestellt zwecks ander¬
weitiger Besetzung des Landratspostens  für den
Landkreis Wiesbaden . Kammerherr v. Heimburg,
der bereits als Wiesbadener Polizeipräsident vom hie¬
sigen Soldatenrat abgesetzt wurde , hat vorläufig einen
Urlaub angetreten.

( * ) Düsseldorf.  Im Arbeiter - und Solda¬
tenrat ist eine Spaltung eingetreten . Die M e h r -
heitssozialisten  haben ihren Austritt  er¬
klärt, sodaß die Unabhängigen und Spartakusleute ge¬
genwärtig allein das Heft in Händen haben . Die
Mebrheitssozialisten hatten eine Neuwahl des A.- und
S .-Rales auf demokratischer Grundlage durch sämtliche
Arbeiter und Angestellte bis zu einer bestimmten Ge¬
haltsstufe gefordert.

( * ) Hamburg.  Der Hamburger Polizeioberst
N i e m a n n ist durch den A - n . S .-Rat a b g e s e tz t
worden. Auch der Hamburger Amtsverwalter für (Eims¬
büttel, Dr . S cha m e r. wurde seines Amtes enthoben.

Der bayrische Landessoldatenrat.
(d.) München,  3 . Dez. Die Versammlung der

Delegierten sämtlicher Soldatenräte Bayerns
erklärte in der letzten Sitzung , daß sie einmütig das von
dem Gesamtministerium unterbreitete Regierung
Programm billige.  Die Soldatenräte wurden
alles aufbieten, im Sinne dieser Erklärung zu wirken,
und ihre höchste Pflicht darin erblicken, Ruhe und Ord¬
nung zu wahren . Ganz besonders begrüßte es dre Dele¬
giertenversammlung , daß das Gesamtmimsterium sich als
oberstes Ziel die Wahrung der Reichseinheit mit föde¬
rativem Charakter gesetzt habe und die möglichst bal¬
dige Einberufung der Nationalversammlung für unbe¬
dingt notwendig erachte. Hierin erblicke der Delegierlen-
tag die Gewähr für eine gesunde Konsolidierung Bayerns
und des Reiches, die bei den Völkern der Entente Ver¬
trauen erwecken und zu einem baldigen und gesickerten
Frieden führen müsse.

Das Wahlgesetz für Hessen.
WB . D a r m st a d 1, 3. Dez. Das Wahlge¬

setz  für die gesetzgebende hessische Volkskam¬
mer  ist nunmehr beschloffen. Die Volkskammer wird
aus 58 Abgeordneten gebildet . Die Wahlrechtsbestim¬
mungen entsprechen denen für die Nationalversamm¬
lung . Die Abgeordneten werden nach den Grundsätzen
der Verhältniswahl auf die Dauer von drei Jahren ge¬
wählt . Das ganze Land bildet einen Wahlkreis.

Die Volkskammer  tritt am achten Tage nach
der amtlichen Ermittelung des Wahlergebnisses in
Darmstadt im Ständebaus . vormittaas 11 Ubr . unter
dem vorläufigen Vorsitz des ältesten "Mitgliedes ' zusam¬
men und wählt die Leitung . Die Geschäftsordnung gibt
sich die Kammer selbst. Die provisorische Regie-
r u n g, die allein die Vollzugsgewalt in Hessen aus¬
übt , ist nach dem Zusammentreten der Volkskammer
ausschließlich dieser verantwortlich . Sie bleibt solange-
im Amte, als sie das Vertrauen der Volkskammer ge¬
nießt . Entzieht die Volkskammer der Regierung das
Vertrauen , so ist aus der Volkskammer eine neue Re¬
gierung zu bilden . Als Wahltag  ist der 19. Ja¬
nuar 1919 in Aussicht genommen.

Waffenstillstandsbedingungen.
Berlin.  Die deutsche Waffenstillstandskommis-

sion hat gegen die Verwendung schwarzer Trup¬
pen  zur Besetzung deutscher Gebiete energisch p r o-

t  C Âuf * den am Montag von der deutschen Waffenstill¬
standskommisston rechtzeitig überreichten Vornuttlungs-
vorschlag zur Ablieferung der Lokomotiven
war bis Dienstag mittag 1 Uhr bei der deutschen Was-
senstillstandskommission in Spaa eine Antwort
nicht  emgelausen.

Tie Kriegsgefangenen.
WB . Berlin,  3 . Dez. Es wird daraus aufmerk¬

sam gemacht, daß sich in den letzten Tagen Kriegs¬
gefangene  aller Nationen eigenmächtig aus den Ge¬
fangenenlagern und von den Arbeitsstellen entfernt hat¬
ten. Da sie größtenteils ohne genügende Bekleidung
und Verpflegung wären , so seien sie sehr bald daraus an¬
gewiesen, aus unrechtmäßigem Wege sich dieses zu ver¬
schaffen. Tatsächlich seien auch welche in ungenügend
versorgtem Zustande in Frankreich angetangt , woraus
die englische Regierung gedroht hätte , daß , wenn dre
Versorgung und Sammlung der Kriegsgefangenen Nicht
ordnungsgemäß vor sich gehe, unverzüglich mit dem
Kriege wieder begonnen würde . Es wird deshalb dar¬
aus aufmerksam gemacht, daß alle Kriegsgefangenen un¬
ter allen Umständen in den Lagern und auf den Ar¬
beitsstellen solange s e st g e h a l t e n werden mußten,
bis ihr Abtransport aus Anweisung der damit betrau¬
ten Dienststelle im Einvernehmen mit den Heinratsiaaten
erfolgt sei. _ _

Allerlei Nachrichten.
Der Ex -Kaiser.

DP . Haag,  3 . Dez. Aus London  meldet der
„Telegraf": Der parlamentarische Korrespondent der
„Times " schreibt: Der Beschluß, Maßregeln gegen den
deutschen Kaiser  zu ergreifen , ist augenscheinlich
eine Losung der Wahlfrage . Der Kriegsminister kam
zu folgenden Schlüssen: 1. Es liegt in der Macht der
alliierten Regierungen , die Auslieferung des Kaisers zn
verlangen . 2. Die britische Regierung wird alle nöti¬
gen Schritte tun , um die Auslieferung durchzusetzen.
3. Wenn die Auslieferung gesichert ist, muß der Kaiser
zum Tode verurteilt  werden . Die Angelegen¬
heit wird aus einer Konferenz besprochen werden , die
in Downing Street bereits begonnen hat und an der
Clemenceau, Foch, Orlando und Sonnino teilnehmen.
Diese Konferenz dauert zwei bis drei Tage.

Stinnes gegen Weber,
id.) Berlin,  3 . Dez. In der Sonn .r-tẑ -»a

sammlung im Zirkus Busch hatte Pros . A. Weber
behauptet , Leute wie Stinnes  und T h t e s s e n
betrieben in Spaa die Gründung emes Rhern-
b u n d e s unter französische'» Protektorat . Gegen diese
Behauptung verwahrt sich Herr Stinnes m öct
„Voss. Ztg .", bezeichnet diese Behauptung als unwahr
und fordert Herrn Weber Mitteilung zu machen, aus
welche Unterlagen er sich stütze.



Die Friedenskonferenz.
(d.) Berlin , 3. Dez. Es steht, dem „Berl . Tage¬

blatt ^ zufolge, bisher noch nicht fest, welche Per-
sönlichkeiten  das Deutsche Reich bei der F r i e-
denskonserenz  diplomatisch und polltisch der-
treten werden . Dagegen ist als sicher anzunehmen , daß
Geheimer Legalionsrat Simon,  der seit einiger Zeit
die juristische Abteilung des Auswärtigen Amtes leitet,
mit mehreren Mitarbeitern an der Konferenz teilneh-
wen wird . Professor Walter Schücking wird dem Le-
gationsrat beigegeben werden

Wilson nnd der Friede.
(d.) A m st e r d a m, 3 Dez. In seiner Botschaft

an den Kongreß äußerte Präsident Wilson  die Hoff-^
nung , daß der Friedens Vertrag im Früh¬
jahr  unterzeichnet werde. Er erklärte sich mit dem
neuen Flottenprogramw einberstanden, da es nach
seiner Auffassung verkehrt sei, den Schiffbau im Ver¬
hältnis zu einer Zukunstspolitik zu gestalten, welche
nach unbestimmt sei. Er erklärte zu der Nachricht, daß
er der Friedenskonferenz beiwohnen wolle , er halte es
für seine Pflicht, dort seine Aufgabe zu erfüllen , da¬
mit das Ziel erreicht werde, für das die amerikanischen
Soldaten ihr Leben eingesetzt hätten . Diese Stelle ist
von den Demokraten mit stürmischem Beifall ausge¬
nommen worden . Sie erhoben sich von ihren Sitzen . Die
Republikaner schwiegen. Cie hatten die dreiviertelstün¬
dige Rede nicht unterbrochen

Zur See.
(d.) Köln,  3 . Dez. Die „Köln . Ztg ." meldet

aus dem Haag : Reuter meldet, man glaubt , daß Deutsch¬
land während der ganzen Kriegszeit im ganzen 360
Tauchboote  gebaut hat , von denen etwa 200 ver¬
nichtet worden sind. Von maßgebender Seite erfährt
man , daß die deutschen U-Boote richtig eingelaufm und
daß die Gesamtzahl der abgelieferten Tauchboote etwa
150 betragen werde.

Die Bolschewisten.
w. Berlin,  3 . Dez. Wie sich weiter herausstellt,

ließ sich die frühere russische Botschaft  hier
nicht nur die Verbreitung von bolschewistischen Propa-
gandaschristen, sondern auch die Beschaffung von
Waffen  angelegen fein In dem Zuge, der die
Botschaft an die Grenze brachte, ließ ein Mitglied der
Gesandtschaft ein Päckchen mit Papieren  lie¬
gen. Darin befanden sich 21 Rechnungen über Ankauf
kleinerer Mengen Waffen und Munition . Sie erstrecken
sich auf die Zeit vom 21. September bis 31 Oktober
1918 und lauten auf insgesamt 159 Mauserpistolen , 28
Brownings , 23 Paradellonpistolen nebst etwa 27 0(30
Patronen für insgesamt 105 000 Mark . Dre Erklärung
Radeks, Absatz 2 des Friedensvertrages habe die rus¬
sische Regierung nicht gehindert , in Deutschland revolu¬
tionäre Werbearbeit zu treiben , erhält damit noch wei¬
tere Unterlagen.

Nur 8 » ala «i».
w . London,  3 . Dez. (Reuter .) Rach der „Daily

News " beabsichtigt die Koalitionsregierung , die Einberuf¬
ung des neuen Parlaments  bis nach dem Frie¬
denskongreß aufzuschieben, der in sechs bis sieben Wo¬
chen zu Ende sein wird.

(d.) ' Haag,  3 . Dez. „Hollandsch Nieuwsbüro"
meldet aus London:  Die unabhängige Arbeiterpar¬
tei, die britische sozialistische Partei und die sozialisti¬
sche Arbeiterpartei haben zusammen ein W a h l m a n i-
f e st herausgegeben , worin sie die britischen Arbeiter an¬
regen, ihr eigenes Interesse zu wahren , indem sie die
gemeinschaftlichen Interessen der internationalen Demo,
kratie in Schutz nehmen.

Beigelegte Eisner -Krise.
(d.) München,  3 . Dez. Wie gemeldet wird , soll

die Krise gegen den bayrischen Ministerpräsidenten E i s-
n e r in der Bevölkerung eine Atnwfphäre stärkster
Spannung erzeugt haben . Im Ministerrat fand deshalb
eine gründliche Aussprache statt, und es wurden Grund¬
züge eines klar umrissenen Programms festgelegt. Mi¬
nisterpräsident Eisner selbst soll das Zugeständnis ge¬
macht haben, den Boden streng konstitutioneller ge¬
meinsamer Arbeit nicht zu verlassen. Ministerpräsident
Eisner  gab eine Erklärung im Namen des Mini¬
sterrates ab, in der betont wird , daß die Negierung
ves bayerischen Volksstaates auf der revolutionären
Grundlage beruhe, auf der sie entstanden sei. Tie Re¬
gierung fei entschlossen, wie bisher , Ruhe und Ord¬
nung nachdrücklichst zu sichern und mitten in dem Zu¬
sammenbruch des alten Systems rasch und zielsicher
ourch umfassende und tiefgreifende Reformen den Wie¬
deraufbau des Staatswesens im Sinne ihrer früheren
Proklamation durchzuführen. Jeden Loslösungsbestre¬
bungen vom Reiche werde sie entgegentreten . Tie baye¬
rische Regierung verbürge sich dem Auslande gegenüber,
daß das neue Staatswesen in ruhiger Weise sich ent-
wickele und in dem Vertrauen und der Mitarbeit der
breitesten Massen des Voltes verankert ist. Das Publi-
kum wird ferner ermahnt , den wilden umlaufenden Ge¬
rüchten keinerlei Glauben zu schenken. Mehr denn je
würde Klarheit und ruhige Einsicht gebraucht. Von den
Mächten der Entente wird erwartet , daß sie um die
Bevölkerung Deutschlands zu beruhigen , den Gerüchten
cntgeg entrück, deren Fortdauer Zustände wilder Ver¬
zweiflung schaffen könnten. Tie Entente müßte kund-

»geben, daß sie nicht beabsichtigt, Deutschland aufzu¬
lösen, weitere deutsche Gebiete besetzen und die Feind¬
seligkeiten wieder beginnen will . Die Volksregierung
Bayerns bekämpfe einmütig die Methoden des Terro¬
rismus und der privaten Expropriation , wie sie auch
unter den heutigen Verhältnissen eine sofortige umfas¬
sende Sozialisierung der Produktion nicht für möglich
halte Aber nicht minder wolle sie die in der Revo¬
lution geschaffenen Organisationen des Volkes, die Ar¬
beiter -, Soldaten - und Bauernräte entwickeln, und des¬
halb ersuche sie die Regierungen der Entente , zu ver¬
anlassen, daß in dem okkupierten Gebiet diese Volts¬
räte wieder hergestellt werden, die sicher nur in oer
mißverständlichen Annahme aufgelöst worden feien, es
mit terroristischen Körperschaften zu tun zu haben, wäh¬
rend sie in Wahrheit denwlratische Organisationen der
öffentlichen Kontrolle und Mitarbeit sind. Wecker heißt
es : Tie Volksregierung Bayerns ist zu der Ueber-
zeugung gekommen daß tu Zukunft die Völker durch die
gänzliche Abschaffung der stehenden Heere und der all¬
gemeinen Wehrpflicht für alle Zukunft von dem Druck des
Micktarismus und der Kriegsbesorgnis erlöst werden und
daß alle Bürger hinfort für die schaffende Arbeit frei¬
gestellt werden können. Die Volksregieruna Bayerns
wird ihr Versprechen, eine Nationalversamm¬
lung  so rasch wie möglich einzuberusen, erfüllen . Ent¬

gegen umlaüsenden Gerüchten, so erklärt MinisterprSst.
dent Eisner zum Schluß, daß der Minifterrat ihn zu
Friedensbemühungen  ermächtigt habe . Ter
Ministerrat des Volksstaates Bayern sei durchdrungen
von der Notwendigkeit, daß sich alle Regierungen des
Deutschen Reiches unverzüglich auf ein festes Programm
der äußeren und inneren Politik einigen . (Stürmischer
Beifall .)

Darauf nahm Minister des Innern Auer,  das
Wort . Er bittet dringend , im Geiste der soeben verle-
scnen Proklamation zu wirken. Ein geschlossenes ziel-
bewußtes Zusammenarbeiten ist die Voraussetzung da¬
für , daß unser schwergeprüftes Volk zur Ruhe kommt.
Die Errungenschaften der Revolution rnüffen so lies vor-
ankert werden, daß sie nie wieder beseitigt werden
können. Auer gibt sodann einen Ueberblick über die
Bemühungen , die die Regierung den Ernährungs - und
Versorgungsfragen widmet . Heute sind die Grundlagen
zur geschlossenen einheitlichen Arbeit geschaffen. In dem
Geiste, wie wir nun einig zur Tat schreiten, möge das
ganze Volk an seine Arbeit gehen. (Stürm . Beifall .)

Justizminister Timm:  Wenn eine Ministerratsfltz-
ring von solcher Dauer in einer solchen Situation mit
erner Einigung endet, so ist das ein glückliches Ergeb-
nrs . Eine Idee , die sich aus Gewalt stützen müßte,
rst von vornherein zum Untergang verurteilt . Wir er¬
streben das Vertrauen des Volkes. (Starker Beifall .)

Finanzminister Dr . I a f s e: Wir brauchen große
finanzielle Mittel für die Lebensmittelversorgung aus
dem Ausland . Der bayrische Kredit steht im Ausland
noch aufrecht. Gegenwärtig tagen in Stuttgart die Fi¬
nanzminister Süddeutschlands und Sachsens zur Verbe-
reitung einer gemeinsamen Haltung gegenüber Berlin.

Verkehrsminifter v. Frauendorffer  spricht über
die Demobilisierung und dir mit ihr zusammenhängen-
den Verkehrsschwierigkeilen. Nicht weniger als die
Hälfte unserer schweren Güterzuglokomotiven müssen wir
in diesen Tagen an Frankreich abgeben . Ich denke mit
Schrecken daran , wie sich dann unsere Kohlenversorgung
und die Verhältnisse unserer Industrie gestalten wer¬
den. Vier Wagenklassen seien in Zukunft überflüssig.
Eine , höchstens zwei Klaffen seien ausreichend.

In längeren Ausführungen entwickelten dann noch
ihr Programm der Minister für soziale Fürsorge , U n-
terleithner,  Kultusminister Hosfmann  und
der Minister für militärische Angelegenheiten , R o ß -
Häupter. — Damit schließt die Sitzung.

Die Ermordete Exzaren - Familie.
Nach dem Blatt „Golos Kiewa" ist die ganze Za¬

renfamilie erschossen worden : Der Zar , der Thronfolger,
die Exzarin Alexandra Feodorowna , die Großfürstinnen
Tatjana , Olga , Maria und Anastasia. Zugleich mit der
Zarenfamilie wurden Dolgorloff , der Leibarzt Botkin,
die Leibvorleserin Schneider und andere Personen des
Gefolges erschossen. Der Kammerdiener des Zaren ist
kurz vorher von Bolschewisten verhaftet worden und
kam ins Gefängnis . Die letzten Wochen vor der Er¬
mordung wurde die ganze Familie des Zaren in einem
Zimmer gefangen gehalten, wo ihnen ein einziges Bett
zur Verfügung stand. Im Zimmer befand sich Tag
und Nacht eine Wache der roten Armee. Den uner¬
träglichsten Beleidigungen waren sie ausgesetzt. In
der Nacht zum 17. Juli teilte ihnen der Kommissar Aw-
dejeff mit, daß sie erschossen werden würden , woraus sie
ln einen Keller gebracht, an die Wand gestellt und er¬
schossen wurden . Auf die letzte Bitte des Zaren wurde
er mit denl kranken und ermatteten Thronfolger auf
dem Arm erschossen. In der gleichen Nacht brachste
man die Leichen aus Jekaterinenburg , wo die Tat be¬
gangen wurde , weg und verbrannte sie 40 Werst von
der Stadt entfernt . Ter Kammerdiener des Zaren fand
unter der Asche einen großen Diamanten , der der Groß¬
fürstin Olga gehörte . Dieser Stein war von dem Kam¬
merdiener des Zaren in die Wäsche der Großfürstin
eingenaht worden . Im Keller, wo die Erschießung
stallgefunden hatte , war das Blut vom Boden wegge- i
Lischt und die Spuren der Kugeln an der Wand über . !
tüncht worden . Dessenungeachtet gelang es der Kommis- I
ston, alles zu entdecken. Ungefähr r " dieselbe Zeit
wurden auch mehrere Großfürsten ermordet.

Gefangenenfragen.
WB . Berlin,  3 . Dez. Die Kommission zur

Untersuchung der Anklagen wegen Völkerrechts'
widrigerBehandlung  der K r i e g s g e s a n-
g e n e n in Denftchland hielt ihre erste Sitzung ab.
Staatssekretär Erzberger  eröffnete die Verhand-
langen und sagte u . a .: Die deutsche Negierung hat,
indem sie diese Kommission ins Leben rief, ihren ern¬
sten Willen bekundet, an ihrem Teil zur rücksichtslosen
Feststellung der Wahrheit in allen jenen Fällen beizu¬
tragen , in denen berechtigte Beschwerden der gegneri¬
schen Regierungen über die Behandlung der Kriegsge¬
fangenen in Deutschland vorgebracht werden sollten Die
Kommission besitzt weitergehendere Befugnisse als zu¬
vor eine deutsche Unterfuchungskommission sie je gehabt
hat . Die gegnerischen Regierungen sind in der Lage,
sich durch beglaubigte Vertreter , denen dre Teilnahme
an den Verhandlungen gestattet ist, über alle Einzelhei - j
ten der anhängig gemachten Verfahren zu unterrichten.
Nichts soll verborgen bleiben, nichts soll verheiinlicht,
alles soll klargestellt werden . Möge die Arbeit , die
Sie , meine Herren, im Dienst der Gerechtigkeit und
Menschlichkeit vollbringen , vor aller Welt bekunden, daß
Deutschland ein ungeschmälertes Recht darauf hat,
unter den zivilisierten Nationen der sich aufbauenden Welt
einen geachteten Platz einzunehmen . Ich ersuche Hrn.
Prof . Schücking-Marburg , dessen Gerechtigkeitssinn und
völkerversöhnendes Arbeiten der ganzen Welt bekannt
ist, den weiteren Vorsitz der Verhandlungen zu führen.

Deutschlands Eisenindustrie
bedroht.

Neben die Lebensmitt ckfrage und den Kohlen,nangel
gel tritt neuerdings eine neue Gefahr , von der Deutsch¬
land bedroht wird : die Eisennot , und damit eine Ar¬
beitslosigkeit, von deren Ausdelinung man sich kaum die
richtige Vorstellung macht. Wir haben in, Waffenstill¬
stand Elsaß -Lothringen verloren . Ter lothringische Ei¬
senerzbergbau war im Jahre 1913 zusammen mit dem
lurembürgischen an der deutschen Erzförderung von ins¬
gesamt 35,9 Millionen Tonnen mit 28,5 Mill . Tonnen
und dem Eiseninhalt nach bei insgesamt 10,54 Mill . To.
mit nicht weniger als 8,15 Millionen Tonnen oder 77
Prozent beteiligt . Alle übrigen Eisenerzgrnben in deut¬
schem Besitz haben nur , eine Leistungsfähigkeit von 7.4
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Lothringens die Förderung der anderen deutschen Gri,
den steigern konnte, kämen nur 4—5 Millionen

heraus . Und nun rechne man aus . wftvies
Menschen durch die plötzliche Eisennot arbeitslos wer
den, wenn nicht Abhilfe geschaffen wird . Schon tTr
dem Kriege waren 16 Prozent der ganzen deutle»
gewerblichen Arbeiterschaft, nämlich 1Z Millionen Ar"
beiter in der Eisen erzeugenden und verarbeitenden
buftrte beschäftigt Im Kriege sind es rund 2 Millio
nen geworden . Rechnet man zu jedem Eisenarbeiter
2- 3 Familienangehörige , ,o hat die Eisenindustrie ein!
Bevölkerung von 5—6 Millionen Seelen , d. h eben?!
vrel Menschen ernährt , als in den Bundesstaaten Wür,
temberg, Baden , sowie im Reichsland Elsaß -Lothrinaen
zusammengenommcn vor dem Kriege gewohnt haben
Allein , dieses Bild ist noch nicht vollständig . Wir haben
erst die Arbeiter gezählt , welche unmittelbar m de?
Eisenindustrie tätig sind. Dazu kommen die Wirt-
schaftszwelge, die hauptsächlich oder fast ausschließlich
mit der Eisenindustrie Zusammenarbeiten, deren Arbeiter¬
schaft al,o unmittelbar von dem Wohlergehen der Ei¬
senindustrie Nutzen haben . Da steht in erster Linie der
Kohlenbergbau , der in Deutschland im Jahre 1913 über
.00 000 Bergleute beschäftigte. Nach den Ber" nnü
gen des rheinrsch-westfälischen Kohlensyndikats werden
Nicht weniger als 33 Prozent der in Deutschland geför-
derten Kohlen ,n der Eisen erzeugenden und verarbei-
tenden Industrie verbraucht. Demnach wären vor dem
Kriege etwa 230 000 Kohlcnarbeiter nur für die Ver-
sorgung der Eisenindustrie tätig gewesen. Ebenso steht
es Mit den in den Kalkbrüchen, Zementwerken nsw. täti¬
gen, sowie den Arbeitern derjenigen anderen Wirtschafts-
zweige, die der EisenindustHe nahestehen. Es ist un-
moglich, alle die zahlreichen Industriezweige , die mit
der Eisenindustrie in wechselseitiger Verbindung und Be-
JUchtung .flehen, auch nur aufzuzählen , geschweige denn
den Anteil der Arbeiterzahl zu berechnen.
1 .. 9t *.er  wir wollen noch zu ermitteln suchen, inwie-

die Eriernnduftrre am Eisenbahngüterverkehr betei-
m - Von der Gesamtgüterbeförderung auf deutsch-m

Eisenbahnen m Höhe von 505 Millionen Tonnen ent-
lEn 1913 auf Eisenerze, sowie Eisen und Siahlwaren
Ip?! *a«1 V b 6 ? Millionen Tonnen . Dazu kommen al-
tem an Kohlen (dre anderen Güter wollen wir garnicht
^rechnen )' die für d,e Eisenindustrie bestimmt sind,

Menge von 65 Millionen Tonnen . Der zur Eisen¬
industrie hmfuhrende und von ihr ausgehende Güter¬
verkehr machte demnach etwa 125 Millionen Tonnen.
^ . etwa den vierten Teil der ganzen Gütermenge der
Staatsbahn aus . Nimmt man von der Zahl der an der
vollspungen Bahn Angestellten in Höhe von 782 000
Mann ernen entsprechenden Anteil , also etwa 25 - Pro-
zent an , so kommt man zu dem Ergebnis , daß die Ei¬
senindustrie mittelbar auch in der Staatseisenbahnver-
^ltung noch ein Arbeiterheer von nahezu 200 000
:,‘a p e' gibt also die Eisenindustrie un-
1er Berücksichtigung des Kohlenbergbaues und des Ei-
senbahnguterverkehrs einer Bevölkerung von etwa 6
bis 8 Millionen Menschen Arbeit , Brot und gutes Aus¬
kommen. Das Hort nun plötzlich auf , d . h. es ist auf
emen ganz kleinen Bruchteil der bisherigen Verhältnisse
zuruckgeschraubt. Wenn auch einzelne Munitionssabri --
ken ihre Arbeiter weiterbeschäftigen und z. B . ganz un-
^ligerweche Millionen von Zündern Herstellen, so ĝeht

doch nur eme kurze Weile und reitet nur eine ver-
^llntsmaßig kleme Anzahl von Arbeitern vor der Ar-

^ neben- ber  schleunigsten Umschal-
bT auT  Friedensarbeit kann nur
*£1JfJ 0Ehfl.e Erschließung neuer Eiseneinfuhr helfen.

und Spanien waren vor dem Kriege die
aup .lieferanten . Die Wege müssen wieder geöffnet wer¬

den- Die Aufhebung der feindlichen Blockade ist nicht
nur wegen der bitter notwendigen Lebensmchtelzufuhr
sondern auch wegen der Eisrnnot und der dahinter roar-
tenden katastrophalen Arbeitslosigkeit das Gebot der

bte  Terzett herrschenden politischen Mächte
gibt es nur einen Appell: Schafft Ordnuna und
K M'd*>ou  zugrunde . Aber auch ohne «KonI

Die Abrüstung des Krieges und
Aufbau der Friedenswirtschaft.

Das Ziel aller Maßnahmen , die letzt bei der Ab¬
rüstung getroffen werden, ist der Aufbau einer neuen
Friedenswirtschaft , der Anfang einer besseren Zukunft
für alle deutschen Männer und Frauen . Wie in der
deutschen Politik , so soll auch in der deutschen Wirt¬
schaft ein neues Leben heginrten. Was draußen ver¬
loren ist, soll in der Heimat gewonnen sein

Das Wirtschaftsleben bedeutet eine Organisation,
wie etwa eine Maschine.  Alle Teile stehen in einem
inneren Zusammenhang miteinander . Wenn «in Rad
falsch läuft , wird der ganze Apparat gestört und in sei¬
nem Arbeitserfolg in Frage gestellt. Jeder ist aber ein
Glied in dieser Maschine und in diesem Zusammen¬
hang des ganzen Wirtschaftslebens.

Zuerst müssen die Transportmittel  rich¬
tig arbeiten , damit jedermann und jeder Rohstoff dort¬
hin gebracht werden kann, wo die Arbeitsgelegenheit
winkt, also müssen zuerst all ' jene Soldaten entlassen
werden, die bei den Verkehrs- und Transportunterneh - .
mutigen tätig waren und dort auch wieder eingestellt
werden sollen.

Dann müssen Rohstoffe beschafft  wer - '
den, wo immer in Deutschland sie gewonnen werden
kennen. — Demgemäß sollen die Bergarbeiter so rasch
wie irgend möglich für ihre Arbeit sreigemacht werden.

Hierzu, wie überhaupt zur Aufrechterhaltung unse¬
res ganzen Lebens ist Elektrizität , Gas und
Wasser  unentbehrlich . Deshalb müssen auch dafür
die Arbeitskräfte gestellt werden.

Viele können nicht ohne weiteres eine Arbeitsgele¬
genheit fsnden. Tie Arbeitsnachweise  und
die ganzen Organisationen der Arbeiter wie auch der
Arbeitgeber müssen deshalb möglichst rasch für die
großen Aufgaben gerüstet werden, für die sie bei der
Rückkehr der Soldaten gebraucht werden . Die Ange¬
stellten dieser Organisationen müssen daher ihre Tätig¬
keit aufnehmen können, ehe die Arbeitsnehmer in der
Heimat paffende Arbeitsgelegenheit zu angemessenen Be¬
dingungen finden können.

Es wird an Arbeitsgelegenheit  in
Deutschland nicht fehlen. Die Arbeitgeber haben sich
den Arbeitnehmer -Organisationen gegenüber schon bin¬
dend verpflichtet, alle ihre früheren Arbeiter und An¬
gestellten, wenn sie es wünschen, wieder in der gleichen
Stelle einzustellen. Jeder tut daher gut , wenn er sich
nach der Entlassung an den Ort begibt, wo er vor
dem Kriege beschäftigt war und bei seiner alten Ar¬
beitsstelle nach Beschäftigung iraat.



Fr Mxr nicht tit ieiv:e aus Arvettsstette zurückkehren
Will," wird dazu in keiner Weise gezwungen . W er
neue Arbeit  sucht , ivende sich an den Arbens-
nachweis, der ihm am nächsten liegt. Es ist dafür
gesorgt, das; über ganz Deutschland die ötiUden Ar¬
beitsnachweise miteinander in Verbindung stehen. An
jeder Stelle weih also jeder Arbeitsnachweis , wo etwa
Arbeitsgelegenheit noch unbesetzt ist. ,

Besonders ist zu warnen , sich mit Gewalt rn Lre
großen Jndustriebezirke zu drängen , wo die Schlote-
Figkeiten der Ernährung und der Unterkunft — wre alle
Wissen — besonders groß sind

EL wäre auch unklug, nur in Grotzbelrre-
che n nach Arbeit zu fragen . Die Arbeitsgelegenhert am
dem Lande und in den kleinen Betrieben
ist vielfach günstiger. Für gute Löhne und Arbettt-be-
dingung wird in Stadt und Land , in Groß - uno Klrrn-
betrieben gleichmäßig gesorgt. Gewerkschaften und Ar¬
beitgeber -Organisationen arbeiten — eine wichtige Er-
rungenschaft des Krieges ! — Hand in Hand mitemcm-
nnder ^ ^ z

Wenn die Abrüstung in Ruhe und Ordnung vor
sich geht und niemand aus eigene Faust handelt , dann
wird aus dem Kriege neues Leben rasch erwachsen. Der
Frieden wird nicht nur Leben und Gesundheit sichern,
sondern auch Freiheit und Wohlstand bringen.

Tagesgeschichte.
Aus ven Parteien.

id .) Berlin,  3 . Dez. Es kann als sicher ange¬
nommen werden, daß in aller Kürze die Vereini¬
gung der Deutschen Demokratische .»
Partei und d r̂ Deutschen Volkspartet
perfekt wird.

(d.) Breslau,  3 . Dez. Nach dem „Niesengebirgs-
Hote" erklärte der Abgeordl'.ete K o p s ch zur Erhaltung
Der liberalen Einigkeit seinen Beitritt zur demokratischen
Partei . ^ . , „ . ,

(b.) Gotha,  4 . Dez. Ter Natronallibe-
rale Landes verein  und die Landesorganisa-
tion der Fortschrittlichen Volkspartei beschlossen ihre Aus¬
lösung und den Anschluß an die Deutsche Demokratische
Partei.

Tas alte Steuerfluchtgesetz.
( * ) Das alte Steurrfluchtgesetz kennt nur die „sub¬

jektive" Steuerflucht, die Auswanderung des Steuer¬
pflichtigen. Das neue, am 21. November beschlossene
Steuerfluchtgesetz wendet sich gegen die „obietttöe
Steuerflucht : Gegen die Verbringung von Set.
wögensteilen in 8 Ausland.  Seine wich-
tigsten Bestimmungen sind die folgenden : Es ist verbe¬
ten , Wertpapiere ins Ausland zu bringen anders als
durch Vermittlung i .r Banken . Als Wertpapiere gelten
nicht die Zahlungsmittel , die durch die in Kraft blet-
bende Devisenordnung geschützt werden . Dagegen darf
ein Auftrag aus Verbringung von Wertpapieren in das
Ausland oder auf Gutschrift von einem inländeschen aus
ein ausländisches Konto nur ausgeführt werden , wenn
der Antragsteller in doppelter Ausfertigung e i n e E r-
:kl ä r u n g über den Inhalt und Zweck des Geschäftes
cabgibt. Eine Abschrift dieser Erklärung hat die Ban!
iin einer Woche an die Steuerbehörde einzureichen. Dre
eigenen Geschäfte der Bank fallen nicht unter diese Be-
stimmung. Das Reichswirtschastsamt kann weitere Aus-
nahmen gestatten. Ferner ist ein Verbot für die Er.
richtung eines Kontos (die Verlegung von Wertsachen
und Mieten von Schließfächern) unter f a l s che m N a-
m e n erlassen worden . Die Bank hat sich über die Per-
sönlichkeit des Antragstellers zu vergewissern. Auf eine
Uebertretung dieser Verbote sind sehr hohe Strafen ge-
fetzt, nämlich 100 »00 Mark Geldstrafe, wahlweise mit
Gesängnis bis zu drei Mouaten und Verlust der bür-
gerlichcn Ehreirrechte. Wenn eine Bank an der Ueber-
tretung dieses Verbotes durch Lässigkeit mitwirkt , ver¬
fällt sie eitler Geldstrafe ' bis zu 10 000 Mark . Wirkt ein
Bankbeamter absichtlich an der Uebertretung des Ver¬
botes mit , so wird er nach den allgemeinen Bestimmun¬
gen des Strafgesetzbuches mitschuldig, auch der Versuch
ist strasbar.__

Kleine Nachrichten.
(b.) Berlin,  3 . Dez. Die neugegründete uw

abhängige Frauen Partei  vertritt die Forderung
einer unverzüglichen Schaffung eines besonderen Ministe¬
riums für Frauenangelegenheiten.

w. Berlin,  3 . Dez. Die deutsche Waffenstill-
siandskommission meldet aus Spaa : Die E n 1 e n t e hat
unseren in Finnland  befindlichen Truppen freies
Geleit  nach Deutschland zugesichert.
' (d.) Dresden,  3 . Dez. Hier sind einige Fälle

'von Schwarzen  P o cke n festgestellt worden , die
von heimkehrenden Kriegern eingeschleppt worden sind.

( * ) Stuttgart,  3 . Dez. Die Wahl zur v e r-
fassunggebenden württembergischon
Landesversammlung  findet zwischen dem \b.
mnd 20. Januar statt.

w . B e u 1 h e n, 3. Dez. Der o b e r s chl e s i -
fische Bergarbeiter st reik  kann als erlo¬
schen  angesehen werden.

Diebstahl.
* Eltville,  3 . Dez. Hier wurde in der Villa Marix

ein großer Silberdiebstahl ausgeführt , welchen man erst jetzt
entdeckte, Als bei Kriegsausbruch die Familie Marix in
ihre Heimat, nach Frankreich, eilte, ließ sie u. a. das , e-
samte Silber hier zurück. « 18 später die Besitzung unter
deutsche Verwaltung gestellt wurde, wurde das Silber in
einen Schrank verschlossen und der Schrank versiegelt. Nun¬
mehr ist festgestellt worden, daß der Schrank auf der Rack¬
seite erbrochen ist, auch die Siegel waren gelöst, aber
wieder kunstgerecht aufgesetzt worden. Das gesamte Silber
ist verschwunden. Nach dem oder den Tätern wird gefahndet.

Zur Krankenversicherung.
□ Rüdesheim  a . Rh ., 4 . Dez. Wie aus der

Bekanntmachung der OrtSkrankenkafse Rüdesheim im Inseraten-
teil der heutigen Nummer ersichtlich, ist die Einkommens¬
grenze bei der Krrankenversicherung von Mk. 2500 .— auf
Mk . 500 0.— mit Wirkung vom 2. Dezember d. Js . er-
höht worden, (Vervrdnung des RatS der Bolksbeauftragten
vom 22. November lSl8 , Reichsgesetzblatt 1918 Seite 1321).
Den Herren Arbeitgebern erwächst daher die Pflicht, die bei
ihnen beschäftigtenPersonen mit einem Jahresentgelt von
über Mk. 2500 — bis Mk 5000 — bis zum 9. Dezember
bei der Ortskrankenkasse anzumelden. Unterlassung der
Meldung zieht Strafe nach sich. Die Verordnung läßt
weiter zu, daß diejenigen Personen, die in der Zeit seit
Beginn de» Krieges wegen Ueberschreitens der Gehaltsgreuze
von 2500 Mark aus der Krankenkasse ausg -schieden sind
und ihre freiwillige Weiterversicherungversäumt haben, dies
jetzt binnen 6 Wochen nachholen können, sofern sie beim
Ausscheiden zur Weiterversicherung berechtigt waren und
nicht nach der neuesten Verordnung vxrficherungspflichtig
sind. Auch die seit Beginn deS Krieges wegen Ueberschreitens
der Einkommensgrenze von Mk. 4000 .— aus der Kasse
auSgeschiedenen freiwilligen  Mitglieder können, soweit
sie jetzt nicht versicherungspflichtigsind, sich gleichfalls binnen
sechs Wochen wieder weiteroersichern.

Diebstahl.
Zwei Sack Leim nahm der Arbeiter August Wilhelm

von Biebrich aus seiner « rbeitSstätte der Firma Scheide¬
mantel in Schierstem kurzer Hand mit Nachdem die? ge-
klappt hatte , holte er einige Tage später mit dem Arbeiter
Peter Schindling und dem Fuhrmann Konrad Johann Häuser,
beide ebenfalls von Biebrich. 33 leere Säcke von derselben
Stelle . Die Strafkammer zu Wiesdaden erkanute gegen
Wilhelm auf 14 Tage, gegen Schindling auf drei Monate
und gegen Häuser aus vier Monate Gefängnis.

Die Katholikenversammlungen in Wiesbaden
nahmen einen schönen Verlauf . Die Redner äußerten sich
sämtlich scharf gegen die jetzige Regierung, die eine einseitige
Klassenherrschaftsei und forderten schleunigste Einberufung
der Nationalversammlung. Zum Schluß wurde in beiden
Versammlungen folgende Entschließung anzenommen. „Die
von mehreren Dausrnd Personen besuchten Versammlungen
der Katholiken Wiesbadens beanspruchen mit allem Nach¬
druck von den gegenwärtigen Inhabern der Gewalt Ruhe
und Sicherheit, Freiheit und Achtung ihrer religiösen und
politischen Ueberzengunz. Sie fordern die sofortige Einbe¬
rufung der Nationalversammlung , de» die Entscheidung in
allen grundsätzlichen Fragen Vorbehalt«« bleiben muß.
Unsere Losuug ist eine christlich-demokratische Gesetzgebung,
Volksregierung und nicht Klasienherrschaft irgend welcher
Partei , nicht Berliner Willkür. Die entscheidende ernste
Zeit verlangt ernste opferbereite Männer und Frauen im
Denken und Wollen, im Leisten und Leiden. Mit vereinten
Kräften werden die Karholikcu Wahrheit , Freiheit und Recht
und so die dauernde Wohlfahrt de« deutschen Vaterlands,
der Kirche und Schule und der Familie sichern.

Zur feiudlichen Besetzung.
* Ueber den Termin , zu welchem die Besetzung der

Stadt Wiesbaden durch die Truppen der Entente zu er-
warten ist, erfahren wir unverbindlich, daß der Brückenkopf,
d. h. da» Gelände diesseits von Mainz , bis zum 7. d. M.

i geräumt fein müsse. — Unser 8 0. Regiment  wird wäh-
rend der vrsetzuug von Wiesbaden durch die Truppen der
Entente feinen Standort in Braunfels  an der Lahn bezw.
den benachbarten Ortschaften haben.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Zur bevorstehenden Besetzung.
§ Oestrich , 5. Dez. In der nächsten Woche werden

hier die Besatzuugslruppen unserer Feinde eintreffen. Es
dürste daher im allgemeinen Interesse liegen, vor jeder
Möglichen Ausschreitung und unbesonnenen Handlungsweise
etwaiger Hitzköpfe gegenüber den Besatzungstruppen zu
warnen . Denn jede einzelne Unbesosinenheit kann der ganzen
Bevölkerung unter Umständen großen Schaden zufügeu.
Wir müssen das über uns gekommene Schicksal standhaft
ertragen und zwar mit Würde. Nur durch ein achtungs-
volles Entgegenkommenkann unser Los vielleicht etwas ge¬
mildert werden.

Dersammluug.
-j- Eltville,  5 . Dez. Sonntag , den 8. Dezember,

nachmittags 4 Uhr, findet im „Hotel Reisenbach" zu Eltville
eine öffentliche Versammlung der Deutschen demokra¬
tischen Partei  statt . Da auswärtige bekannte Redner
erscheinen, und bei dem großen Interesse , welches äugen-
blicklich bie politischen Fragen für uns alle haben, wird die
Versammlung voraussichtlich von Männern wie Frauen sehr
stark besucht.

Die Besetzung vvn Mainz.
* Die Heeresgruppe Gallwitz teilt mit , daß sie bei der

Wafftnstillstandskommission als Tag der Uebergäbe
den 8. Dezember  in Vorschlag gebracht hat . Eintreffen
feindlicher Stäbe und Vorkommandos ist am 7. Dezember
zu erwarten.

* Mainz,  4 . Dez. Am Mittwoch trifft die Ueber
nahmeabvrdnung in Mainz ein. — Der hiesige Arbeiter-
und Soldatenrat wird nach Eintreffen der fremden Besatzung
als Wohlfahrtsausschuß oder VolkSrat a» die Behörden an-
gegliedert werden. Eine Kontrolle der Behörden soll bestehen
bleiben; falls die Garnisonverwaltung als militärische Stelle
nicht weiter bestehen kann, wird sie von der Stadt über¬
nommen.

Der Dank an die Stadt Bingen.

+ Bingen,  4 . Dez. Folgende» Schreibe« ist be'
dem Bürgermeister der Stabt Bingen von dem Armee-
Oberkommando der 5. Armee eingegangen: „Das Armee-
Oberkommando dankt der Stadt Bingen für die entgegen¬
kommende Aufnahme und Unterbringung , die Osfiziere,
Mannschaften und Beamte de» A. O. K. gesunden haben.
Beim Abschied wünschen wir alle der alten deutschen Stadt
am wunderschönen Rhein auch für die kommende ernste Zeit
das Beste. Der Oberbefehlshaber : von ber Marwitz, General
der Kavallerie."

' Glückliches Bingen.
* Bingen,  4 . Dez. Die Stadt Bingen Ist ganz un¬

verhofft in den Besitz von wertvollem Schlachtvieh  ge-
kommen. Beim Durchmarsch der fünften Armee ließen die
Truppen 150 Kühe und Rinde»  zurück , weil sie diese
wegen Futtermangel nicht weiter mit sich führen konnten.
Die Stadt erwarb käuflich diese Tiere , läßt sie nach und
nach abschlachten und verkauft das Fleisch in beliebigen
Quantitäten an die Einwohnerschaft zum Preise von 1 Mk.
pro Pfund . In gleicher Weise hat die Stadt auch Fleisch-
konserven  erworben und gibt dieselben pro Büchse für
2.50 an die Bevölkerung ab.

Frauksurt in der neutralen Z»«e.
* Oberbürgermeister «oigt  hat folgende« Telegramm

deS Staatssekretär » Erzberger erhalten : „Rach soeben ein-
getroffener Meldung der Waffenstillstandskommisfion in Spaa
fällt Frankfurt nicht in besetztes Gebiet,  sondern in
bie neutrale Zone ."

Man darf diese Meldung nunmehr als endgültige Ent¬
scheidung erachten.

Freiwillige Auflösung.
* WormS,  4 . Dez. Infolge der jüngsten Vorgänge

im Deutschen Reich hat , wie aus Kindsbach in der nahen
Pfalz gemeldet wird, der dortige Militär -Verein sich auf-
gelöst. Die prächtige Fahne wurde dem katholischen Geist¬
lichen übergeben, das Inventar veräußert , die Kaffe unter
die Mitglieder verteilt.

AmerikanislM Ritterlichkeit.
» Trier,  4 . Dez. ES berührt angenehm, wenn man von

Ritterlichkeit beim Feind  berichten kann. Hier kamen in
acht Automobilen ein amerikanischer Offizier mit mehreren
Mann an. Sie brachten von der Front etwa 15 deutsche
Osfiziere und 150 Mann, die die Uebergabe geleitet hatten.
Als diese Arbeiten beendet waren , stellte sich heraus , daß
kein deutsches Auto mehr zur Verfügung stand. In liebens¬
würdiger Weise erkltrten sich die Amerikaner bereit, die
Deutschen, die sonst den Rückmarsch zu Fuß hätten machen
müssen, in Automobilen nach Trier zu bringen . Die Be¬
satzung der Automobile in ihren kakifarbenen Uniformen
verhielt sich, wie die „Trier . Zeitung " schreibt, de« Publikum
gegenüber sehr taktvoll und zurückhaltend, nicht so eine
gewisie Sorte von Trierern , die sich nicht nahe genug heran¬
drängen und da« Maul nicht weit genug aufreißen können.
ES gibt eben Menschen, die von Takt und Selbstachtung
keine blasse Ahnung haben.

Ei» Konflikt.
* Nieder - Roden,  4 . Dez. Zwischen dem Arbeiter-

und Bauernrat und bem Bürgermeister unserer Gemeinde
ist eS über die Anerkennung de» A - n. B .-RateS zu einem
Konflikt  gekvmmen. Der Bürgermeister will obne Ber-
fügung de« Kreisamtes zu Dieburg den A.- u. B .-Rat nicht
anerkennen nnd da eine diesbezügliche Verfügung bisher nicht
eingetroffen ist, geht der Streit zwischen beiden Körper-
schäften weiter.

Ein Hamsterlager ausgenommen.
* Große LebenSmittelvorräte wurden bei einem Fabri¬

kanten in der WilmerSdorfer Straße beschlagnahmt. Ter
Sicherheitspolizei war gemeldet worden , daß der Fabrikant
noch Kupfer und Messingbestände besitze, die er nach den
ergangenen Versagungen hätte abliefer« müssen. Bei einer
Durchsuchung seiner Wohnung fand man denn auch unter
Betten versteckt eine größere Menge dieser Metalle.
Als man jetzt, erfuhr, daß der Fabrikant nicht mehr als
sieben Kellerverschlägeund Bodenräume im Hause gemietet
hatte , wurden auch diese durchsucht. Hier fand man nun
Lebensmittel aller Art , darunter mehrere Zentner Mehl,
äOO eingelegte Eier , 5 Zentner Aepfel, Weine, Liköre.
Zigarre « und Zigarretten . Alle» was über den eigenen
Bedarf war , wurde beschlagnahmt.

Preissturz am Pferdemarkt.
* In Jüterbog , Zoffen, Spandau und Wünsdorf sind

bei der Versteigerung von Militärpferden Spott-
preise  gezahlt worden. Pferde , die für 4000 Mk. angekauft
waren, wurde» für 400 Mk. verkauft. Einzelne gingen noch
billiger in Privathand über, weil e» an Käufern fehlte.

Spart an elektrischem Licht!
* Von seiten des Reichskommissar« für di« Kohlenver¬

teilung in Berlin wird in einem Rundschreiben an sämtliche
Kriegsamtsstellen erneut darauf hingewiesen, daß die Kohlen-
läge in nächster Zeit sehr ernst werde, so daß größte Spar-
samkeit geboten sei. Es ist daher unbedingt erforderlich,
daß sich die Verbraucher elektrische, Arbeit äußerst ein-
schränken, damit nicht eine» Tages die Stromlieferung
gänzlich eingestellt werden muß. Insbesondere werden die
Geschäftsleute darauf hingewiesen, daß Schaufenster- und
Reklamebeleuchtungen absolut unterbleiben müffrn. Bei
Zuwiderhandlungen steht zu erwarten , daß den Betreffenden
die Stromlieferung gesperrt wird . Auch an die Motoren¬
besitzer ergeht die Bitte , mit Einbruch der Dunkelheit ihre
Mvtore stillzulegen, damit die hierdurch ersparte elektrische
Arbeit für die Versorgung der Lichtstromverbraucher zur
Verfügung steht.

Deakt an die Kriegsbeschädigten.
* Der Reichsausschuß der Kriegsbeschädigtenfürsorge

als die Zusammenfassung aller Träger der amtlichen Kriegs-
belchädigtenfürsorgerichtet an die Arbeitgeber Deutschlands
in dieser Stunde ernstester Not die dringliche Bitte , die
Kriegsbeschädigtenund insbesondere die Schwerbeschädigten,
die in ihrem Betrieb beschästigt sind, so lange wie irgend
möglich in ihren Stellen sestzuhalten. Sollte eS unerläßlich
sein, sie zu entlassen, so dürfte es jedenfalls nur mit Kün-
digungsfristen geschehen, die über die Fristen für gesunde
Arbeitskräfte erheblich hinausgehen . Weiter richtet der
Reichsausschußauch die Bitte an die Arbeitgeber , die Kriegs-
beschädigten bei der neuen Einstellung von Arbeitskräften
nicht zu vergessen.

Die wirtschaftliche Demobilmachnng.
* Die wirtschaftliche Demobilmachung wird von den

beteiligten Reichs- und Staatssteüen mit Eifer betrieben.
Neuerdings sind bei der Eisenwtrtschaft die Verwendungs¬
verbote und das Freigabeverfahren für Halb - und
Fertigfabrikate aufgehoben  wor en;  auch dte Bau-
tenprüfungSstellenfallen fort . Im einzelnen sind eine ganze
Reihe von Bekanntmachungen kriegswirtschaftlicher Reichs-
stellen mit sofvrtiger Wirkung außer Kraft gesetztu. a. be¬
treffend Einzelbeschlagnahme und BesiandSerhebung über
Gleismaterial und Betriebsmittel der Straßenbahnen , Be-
schlagnahme nnd BeftandSerhebung von Stacheldraht und
Stacheldrahtmaschinen, Beschlagnahme nnd Bestandserhebung
von eisernen Heizkörpern und Zentralheizungskeffeln nsw-
Eidesstattliche Erklärungen, Bezugsscheine und Dringltch-
kritSscheine sowie sonstige, den Verkehr in Eisen nnd Stahl
regelnde « orschriften sür Bezug und Lieferung kommen eben¬
falls in Fortfall.



2>4c Skrtnlmg vom ®cu<fiMib4fr ffiknts,
fcfretdt des Reichswtrtschaftsantt7s7Dr ^ Müllel ^ aibi
t ?rtS ntlU b<$ RetchSlettung nach Möglichkeit' b̂e-

seh dre Erzeugung von Zeitungspapier zu stei-
n^ °«dlndererselts müßte sie im Interesse einer ge¬
sicherten Versorgung der Tagespresse . niit Papier aber
unbednlgt erwarten , daß Verstöße gegen die bestehen¬
den «? auntmachungen über Druckpapier vermieden wer-den. Es iei insbesondere unzulässig, ohne Genebmiauna
der Krregswirtschaflsstelle für das deutsche ZZÜnL.

Zeitungspapier über das festgesetzte
Vezugorecht hrnaus zu verbrauchen oder eiaenmächtia
Zett -.ngspapler zu beschlagnahmen, wie dies vê imelt

°n ° r .l̂ en Arbeiter - und Soldatenräten anaeordnet
worden sei. Dabei würde nicht verkannt datz v-r ^
genwartige Zustand Härten für neu enl'stehcude stei-
guntattttmttjigeii im Gefolge habe . Sie sollen durck

der gegenwärtig gültigen Bestimmungen über
die Verceilung von Druckpapier für die stettunae» Z

Gerichiszeitung.

Unsre Druppen in der Ukraine.

* Kijew,  4 . Dez, Zeitungsmeldungen zufolge ist
zwischen dem ukrainischen Verkehr- Ministerium und der
deutschen Sis. nbahnverwaltnng eine Einigung über die
Heimbeforderung der deutschen Truppen auS der Ukraine
erziect worden. Die Heimbeförderung  wird etwa drei
Monate  dauern bei täglicher Abfertigung von sechs Zügen
m den Hauptrichtungen.

dis is cm o" Hasenbraten . Jnr August
^ bi r Zementarbeiter Rabsilber aus

daß einer seiner Söhne aus
Urlaub kommen werde. Um diesem. der

""" Hasenbraten war , einen solchen vor-
3Ü tonnin' entschloß sich der 62 Jahre alte Mann

Als er aus toi! ebet einmaI  * u wildern.
f,X, . ri 'I anb  wurde er von einem Hilispoli-
bemerkt, der ihn anrief . Rabsilber legte auf ihn

an und schoß ihm eme Ladung Schrot in den Sinter
krpf, so daß der Beamte sofort tot zusammenbracb * nr
Pf?” Schwurgericht behauptete der Mörder , er wisse nicht
wie er dazu gekommen sei, den tödlichen Schutz abru'
geben, er muffe in vollständiger Verwirrung gehandelt

Geschworenen sprachen den Airgeklagten nur

umi ' te Zuchchaus und 10 Jahren Ehrverlust ver.

Beranlwortlich: Adam E t i enn e. Oestrich.

Rücktransport der Kriegshunde.

ungemeine OrtskrankenkaiTc
flll? htP Krt» . d«_ r: _ ew , . ^ .

Dw in der Heimat und im Felde befindlichen mit
Diensthunden belieferten Truppenteile haben Anweisung er-
halten, die Hunde unmittelbar ihren Besitzern gegen Empfangs-

beschelnigun, zuzuführen. lieber den Zeitpunkt der Rück-
führung können nähere Angabe« nicht gemacht werden. Es
find hier die gleichen Schwierigkeiten, wie bei dem Mck-
tranSpart der Mannschaften z« überwinden. Immerhin ist
damit z« rechnen, daß in Anbetracht der schnellen Xäum»»^
der besetzten Gebiete und wie gesazt u«ter Berücksichtigung
der Transportschwierigkeiten, dieser oder jener Hund nicht
oder erst später zurückgebracht werden kann, Hunde, die
von den Besitzern zur freien Verfügung gestellt wurden, auß
deren Rückgabe also von vornherein verzichtet wurde, gehen
in den Besitz der Heeresverwaltung über.

Es wird gebeten, Anfragen der Hundebefitzer, wann
die Rückführung ihres Hundes erfolgt, wo sich das Tier be-
findet us« , nicht ergehen zu lasten, da die Nachrichten-
MittelprüfungS-Kommisfion Abteilung Kriegshunde unter
den heutigen Berhältnisseu selbst nichts Näheres weiß und-
daher bestimmpr Angaben nicht zu machen vermag.

Die Nachrichteu-Mittelprüfungs Kommission spricht bei,
dieser Gelegenheit allen Hundebesitzern, die ihre Tiere zur
Versügun, stellten, ihren besten Dank aus . Die Hunde habew
viel Gutes geleistet.

J(acbricht€it->titieIprttfnfigs>Xomm!ssioit.
Abteilung Kriegshunde (früher Inspektion der Nachrichten»

truppen,) Charlottenburg , Suarezstraße 13, 4. Etage.

für die Gemeinden des ehemaligen Amtes Rüdesheim zu
Rüdesheim am Rhein

Gemäß Verordnung vom 22. November d. Js . (Reichs-
gesetzblatt 1918 Seite 1221) ist bis auk weiteres die Ver-
sicherungsgrenze von Mk, 2500 .- auf Mk . 5090.-  Jahres-
entgelt erhöht worden. Hiernach sind alle bisher mit einem
^ahresentgelt von über Mk. 2500 .- von der Kranken-
versicherungspflichtbefreit gewesenen Betriebsbeamten Werk-
me.ster und andere Angestellte in ähnlich gehobener Steluna

Handlungsgehilfen, Gehilfen in Apotheken, Bühnem
und Orchestermitglieder, Lehrer, Erzieher , ferner Schiffer
auf Deutschen Seefahrzeugen, sowie auf Fahrzeugen der
Binnenschiffahrt, weiterhin gegen Krankheit versichert.

Die Verordnung tritt am 2. Dezember 1918 in Kraft.
Die Herren Arbeitgeber werden aufgefordert, diese

Personen soweit für dieselben die OrtSkrankenkasse Rüde-Heim
in Betracht kommt, bi» zum 9. Dezember d. Ir . zur Kaffe
anzumelden. * "

Des weiteren steht denjenigen Personen, welche seit
Beginn des Krieges wegen Ueberschreitens der « ehaltsgrenze

sf°° r ‘T 0U3 ber  versicherungspflichtig
ausgefchieden sind, das Recht zu, binnen sechs Wochen nach

dieser Verordnung ihre Wiederaufnahme
als Mitglied zu beantragen , sofern beim Ausscheiden das
Recht zur Weiterversicherung bestand und jetzt infolge der
Erhöhung der Versicherungsgrenze keine VersicherungspflichtUUvllcUl,

.Diese Vorschrift findet auch auf solche Personen An-
Wendung, die seit Beginn des Krieges als freiwillige Mit-

wegen Ueberfchreitung der Einkommensgrenze von
Mr . 4000 . — auS der K«sie ausscheiden mußten.

Mit der Erklärung auf freiwillige Weiterversicherung 1
M ein ärztliches Gesundheitsattest vorzulegen. ^ 9

Rüdesheim a. Rh., den 3. Dezember 1918.
Der Vorstand:

Karl Meier, Vorsitzender.

Statt Karten.

Danksagung.
Für die allseitige Teilnahme an dem uns so

schwer betroffenen Verluste meiner herzensguten
Frau , unserer treusorgenden Mutter

Frau Hudolph Bistilg,
8«d. Schnitt,

fogen wir hiermit Allen, insbesondere auch für die
vielen Kranz- und Blumenspendenunsirn herzlichstenDank.

Winkel u. Niedwitz, den 4. Dezember 1918.

Der trauernde Gälte«. Kinder.

Einladung.
Am Sonntag , den 8. Dezember 1918, nachmittags.

3 Uhr, findet im Saalbau Ruthmann in Mittelheim
i. Rhg. eine

Versammlung
fim«. Schtchttttidtttmldtt des RheiWidttilks
betreffs Festlegung der Statuten für die Schuhmacherzwangs,
mnung statt. Es ist dringend notwendig, daß Alle erscheinen.

Rrih . HeU. Schneider :.

Danksagung.

Todos -Anzaige.
. Gott dem Allmächtige« hat es gefallen, unsere

mmgstgcliebte Mutter , Großmutter , Schwiegermutterund Tante

Winkel am Rhein.

Ra» Sophia Buhn Alw.

die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
anläßlich des Hinscheidens unserer lieben Ver¬
storbenen, der

k»,Xarotiac Cttia gshausenW w.
geb. G e r st e r,

sowie für die Kranzspenden unfern herzlichsten Dank.

Hattenheim,  Geisenheim, Berlin u. Mainz,
den 2. Dezember 1918.

vie trauernd Hinterbliebenen. £

finbet^eine” **0**0 ' ^ 5 *® CäCmfacr» abends 8 Uhr,

öffentliche Volksversammlung
im Saalbau Rosse statt , mnr» nrr» ... s, m«_ -_

geb. Luterbach,
^tute morgen 1/25 llhr , nach längerem Kranken¬
lager , in ihrem 78. Lebensjahre, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten , zu sich abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Winkel , Wiesbaden, Lorch und Dichelbach,
den 5. Dezember 1918.

vie trauernd Hinterbliebene«:

Fräulein
mit guter Handschrift f. Büro
«nd L,ger nach Eltville ge¬
sucht. Schriftl . Off mit « ng.
bi<h Tätigk u«d Geh«ltka«spr.
an d. Verlag d. Bl.

Rosse statt, wozu alle Bürger und Bürgerinnen
höflichst eingeladen werden.

Tagesordnung:

1. Vcfbaltungsmassrcgtln wahrend der Besatzung,
Referent : Josef Pleine «, Winkel.

2.Gegenwerts*nnd Znknnftsfragen der deutschen Bepnblik,
Referent : Stadtverordneter Haese, Wiesbaden.

ver Verstand der sozialdetnikralischefl Partei Winket.

_ deer ^igung findet am Sonntag nachmittag
■ um3Uhr, die Seelenmesse am Montag morgenM «.

Suche brave« fleißiges

ZKäöchen,
welche» Liebe zu zwei Kindern
hat und etwas nähen kan«.

Zu erfr . in d. Geschäftsstelle
d. Ztg.

A m Sonntag abend sind
im Saalbau Glück drei
Billardkugel » ent¬
wendet worden. Der

Täter ist erkanut und wird
gebeten, dieselben in der Ge¬
schäftsstelle dieser Blattes ab-
zugebcn, da sonst sofort Anzeige
erfolgt.

Hassaner,
wniet für die Deutsche demokratische Partei!

Wir fordern:
1. Einen freien Bolksstaat und bekämpfen jede Gegen

revolution von unten und oben.

2. Sofortige Wahlen zur Nationalversammlung nach der
gleichen, geheimen und direkten Verhältniswahl für
alle großjährigen Volksgenossen beiderlei Geschlechts.

3. Energische Fortführung der sozialen Gesetzgebung.
Sicherung des Koalitionsrechtes aller Stände,
Maßnahmen zum Neuaufbau unserer Wirtschaft
Schaffung von Bauernland durch Aufteilung von
Domänen und geeigneter großer Güter.

4 . Aufrechterhaltung der Ordnung,
Sicherung des Eigentums,
glatte Erledigung der Verwaltungsgeschäfte im Reich,
Staat und Gemeinde und vor allem

Frieden, Arbeit und Brvti

Anmeldungen zur Deutschen demokratischen Partei
erfolgen bei den Ortsvereinen oder bei der Geschäftsstelle
des Landesverbandes in Wiesbaden , Bachmeyerstr. io.

Sonntag :, den8. Dezember,
nachmittags 4 Uhr

im Saale des,,HotelKeisenbach“Elt ville,

Versammlung
der

Deutschen demokratischen Partei.
Auswärtige Redner.

Alle demokratisch gesinnten Männeru.Frauen sind willkommen.

Arbeiter
finden dauernde Beschäftig»«-in der

Sektkellerei Söhnlein,
Schi er stein a. Rh.

Piano ’s
stimmt und repariert

Wilh. Müller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburgei

Hof-Piano -Fabrik.
6egr .1845.Tel. 44 , Münstersfr .10.

Kalte Jetzt täglich
v.2-7Sprechstunde.
6.Ihdss,Dentist,

ettvitic.

Ein junger guter

Fahrochs,
einspännig gefahren, ist z
Verkäufen ' 'Äufen bei

3ek. Blömlein
Winkel , Kirchstraße 23.
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